en 


berſchl 


48ster 
Jahrgang. 


K» ³Üwꝛm . ̃² u — 


Ratibor, Sonnabend 9. Dezember. 


Si — — 


No gs. 
1818. 


Bekanntmachung. 

Gemaͤß 8. 14 des Buͤrgerwehrgeſetzes vom 
17. Oktober c. werden von heute ab bis inc, den 
20. d. M. die gefertigten Stammliſten zur belie— 
bigen Einſicht in unſerer Regiſtratur ausliegen. 

Etwaige Bemerkungen gegen die Liſten muͤſ— 
ſen wir bis 20. d. M. anzubringen erſuchen. 

Ratibor den 7. Dezember 1848. 


Wer Silnyistruk 


Roſenberger Kreis, 4. Dezember. Heut habe ich vie 
traurige Pflicht, Ihnen die Todtung eines armen Bauers von 
der Gräflich Renard'ſchen Herrſchaft zu melden. Derſelbe war 
nämlich in den herrſchaftlichen Forſten nach Holz gegangen, von 
einem Förſter aber daran behindert und ſeiner Axt — angeblich 
ſeines einzigen Reichthums — entledigt worden. Der arme 
Mann, dem die Hoffnung, ſich auch einmal am warmen Ofen 
gütlich thun zu können, ſo vereitelt war, zog in Begleitung 
mehrerer Dorfbewohner vor die Wohnung des gedachten För- 
ſters, wo er das gepfandete Gut zurückverlangte. Statt deſſen 
aber wurde ihm von einem der hier ſtationitten Jäger *) (der⸗ 
ſelbe ſoll ſogar aus hieſigem Kreiſe gebinzig ſein!) mehrere 


*) Bekanntlich iſt von Breslau eine kleine Abtheilung ſolcher 
Leute zum Schutze der Graͤflich Re nardſchen Forſten, ſeit Fur’ 
zer Zeit hierher geſchickt worden. 


2 


Slichwunden verſetzt und nach verſuchtem Widerſtande von ei⸗ 
nem andern dieſer Jäger eine Kugel ins Bein gejagt, in Folge 
deſſen er auch kurze Zeit darauf den Geiſt aufgab. — Der Ver⸗ 
ſtorbene hinterläßt eine Wittwe nebſt 5 unerzogenen Waiſen, 
und wird als ein ſonſt ordentlicher und rechtlicher Mann be⸗ 
dauert. — Die Folge dieſes traurigen Vorfalles ſollen arge 
Demonſtrationen auf gedachter Herrſchaft fein, zu deren Daͤm⸗ 
pfung noch geftern Abend ſpät Militär aus der Kreisſtadt herz 
brigeholt wurde. (Telegr.) 


Aus dem Creutzburger Kreiſe. Die Nacht vom 3. zum 
4. Dezember hat uns in Roſen Gren elſcenen vorgeführt, die den 
galliziſchen völlig gleichen. Schon feit einiger Zrit wurden in 
Bürgsdorf ſogenannte Volksverſammlungen von den Baus 
ern — d. h. Einliegern und Dreſchgärtnern — abgehalten; 
die Seele derſelben iſt der hier überall bekannte Muller Kabus 
aus Roſchkowitz, unter ſeines Gleichen berühmt und in Anſe— 
hen wegen feiner vielen, beſonders mit der Grundherrſchaft ges 
führten Prozeſſe. Dieſe Vorzüge machten ihn auch zum Stell: 


vertreter für den Abgeordneten nach Berlin, und da letzterer 


unlängſt ausgeſchieden iſt, zu einem Vereinbarer ſelbſt. Von 
Berlin aus ſandte er denn auch fleißig die literariſchen Pro— 
dukte der äußerſten Linken in ſeine Heimath. Dieſe ungeuieß⸗ 
bare Koſt mußte dem oberſchleſiſchen Bauer den Kopf völlig 
verdrehen, die Verſammlungen ſelbſt aber die Erbitterung gegen 
die Gutsbeſttzer nur noch mehr anſchüren. Sonntag den 3. 
war in B. wieder große Polksverſammlung geweſen, die Haupt⸗ 


perſon derſelben, der Schnaps, hatte das Seinige auch ge⸗ 
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than, und fo wurde beſchloſſen, nach Roſen zu ziehen und dort 
den Gutsbeſitzer Dähnel todtzuſchlagen. Geſagt, gethan. 
Gegen Abend brach die wüthende Schaar von B. nach R. auf. 
Hier begeiſterte man ſich nochmals und zog dann mit brens 
nenden Kienfackeln von Haus zu Haus, Jedem mit Mord 
und Brand drohend, der ſich nicht anſchlöſſe. So ließ die Furcht 
den Zug zu einer Lavine anſchwellen. Nur ein Einziger weis 
gerte ſich; dafür zerſchlug man ihm alle Möbeln und zerfetzte 
ihm ſämmtliche Betten. Das geſchah um Mitternacht. Die 
tobende Rotte kam nun an die Wohnung des Herru v. Gladis, 
des frühern Beſitzers von Roſen, eines friedlichen, humanen 
Mannes. Mit der Frage: „Kinder, was wollt ihr denn?“ 
trat er der Menge entgegen. Die Antwort darauf war ein 
Schlag mit einer Wagenrunge über den Kopf, der ihm denſel⸗ 
ben ſogleich zerſchmetterte. Hierauf zog die Bande weiter nach 
dem Schloſſe des Dahnel. Während ein Theil Alles demolirte, 
ſprengte ein anderer die verſchloſſene Wohnſtube des Gutsbe— 
ſizers, um ihn ebenfalls todtzuſchlagen. Als die Thüre 
aufſprang, trat er ihnen mit geladener Doppelflinte entgegen, da 
ſie dennoch vordrangen, gab er Feuer und 2 Mann fielen, wäh: 
rend 2 andere verwundet wurden. Dies rettete ihm das Leben, 
die Rotte ſtutzte und zog ſich zuruck. Außerdem wurden noch 
mehrere Perſonen gemißhandelt, jo ein Kirchvater, der ſich dem 
Sturmläuten widerſetzte u. ſ. w. Trotzdem daß alle nach Creutz⸗ 
burg führenden Wege von den Bauern beſetzt waren, um das 
Herbeiziehen des dortigen Militärs zu verhindern, war es doch 
einigen Perſonen gelungen, nach einem nahen Dorfe zu flüch— 
ten, von wo aus 6 Wagen nach dem Militär in Creuzburg 
geſchickt wurden, das früh um 4 Uhr alarmirt wurde, Das 
ſind die Folgen eines Wahlgeſetzes, das der rohen Maſſe 
die Majorirät über die vernünftige Minorität einräumt und letz 


sere terroriſirt! 
(Tlarph.) 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Am 6. Dezember. Ordner iſt Klapper. Der Ordner zeigt 
den Austritt des Directors Mehlhorn wegen überhäufter Ge— 
ſchaͤfte aus dem Vorſtande an. Die Verſammlung beſchließt, 
daß jetzt keine Neuwahl ſtatt finden ſolle. Sie ertheilt darauf 
dem Porſtande über die für die Monate Auguſt, September und 
Oktober gelegte Rechnung Decharge und beſtimmt, daß der Vor: 
ſtand davon in ſeinem Berichte im Anzeiger Erwähnung mache 
und dieſe Erwähnung die Stelle der ſchriſtlichen Dechargirung 
vertrete. Klapper hält darauf einen längeren Vortrag über den 
Einſtuß fortgeſetzter Revolutionen auf die Civiliſation. Er be⸗ 
leuchtet dieſen Einfluß auf Wiſſenſchaft, Kunſt, (insbeſondere 


Poeſte,) Religion und Recht. Nach feiner Anſicht iſt die un⸗ 
bedingte Hör- und Lehrfreiheit auf den deulſchen Unire ſitä⸗ 
ven als den Trägern der Wiſſenſchaft dem Fortſchritte der Veg⸗ 
teren nicbt forderlich. Die Kunſt, beſonders die Poeſie, wird 
durch die monarchiſche Regierungsform mehr begünſtigt und zu 
größerer Blüthe gehoben, als durch die republikaniſche. Kein 
Staat konne ohne Religion feiner Bürger beſtehn, denn dieſe 
ſetze das Princip der Sittlichkeit voraus letztere ſei die 
Grundlage der Ordnung und des Rechts. Revolutionen unter— 
graben häufig die ſittliche Grundlage der Volker. In Beziehung 
auf das Recht iſt der hiſtoriſche Boden oft gar nicht zu ent— 
behren und es iſt unmöglich, dauernde Geſetze à priori zu con— 
ſtruiren, wie etwa eine phlloſophiſche Rechtslehre fie hervorbrin⸗ 
gen würde. Der Redner ſchloß mit der Bemerkung, daß man 
Revolutſonen, wenn ſie auch als nothwendiges Uebel bisweilen 
hervortreten und dann nach einer Richtung hin vortheilhaft 
wirken könnten, doch immer als ein Uebel anſehen und ihre 
möglichſt baldige Beendigung wünſchen müſſe. — Keller trat 
in Beziehung auf die Künſte nicht überall dem Redner bei und 
ſprach insbeſondere über die griechiſcht Kunſt. Er vindizirte für 
die Republiken theilweife die höchſte Blüthe der Kunſt und er- 
klaͤrte insbeſondere, daß der Luxus auf dieſe den größten ins 
fluß übe. 9. d. Decken ſuchte den erſten Redner darin zu Wis 
derlegen, daß nicht jede Revolution die Republik zu ihrem Ge— 
genſtande habe. Klapper bemerkte hierauf, daß er von beiden 
nachfolgenden Mecner mißverſtanden ſei, indem er den Republi⸗ 
ken nicht jede Berechtigung auf Kunſt und Wiſſenſchaft abge⸗ 
ſprochen, und in Beziehung auf den zweiten Redner nur die 
Anſicht aufgeſtellt habe, daß in Mon unchien das letzte Ziel 
der Mevolution die Mepublik ſei. v. d. Decken tritt hlerauf der 
hergebrachten Meinung entgegen, daß Kunſt und Wiſſenſchaft 
nur bei den Alten zu finden ſei. Jener Standpunkt ſei der 
der Kindheit der Menſchheit, der menſchliche Geiſt müſſe ſelbſt— 
thätig wirken und produziren. Er fände in einigen von ihm 
namentlich angegebenen Dichtungen nicht den Genuß den An- 
dere darin finden wollten. v. Tepper vertheidigte die entgegen— 
geſetzte Anſicht und ſprach feine Verwunderung aus, daß 
der Redner vor ihm hierbei den ſonſt beliebten Standpunkt der 
Natur verlaſſe. v. d. Decken trat zur Vertheidigung feiner Ans 
ſicht in einer weiteren Auseinanderſetzung feiner Behauptungen 
auf. — 


und 


Schwark referirte über die letzten Sitzungen der National⸗ 
Verſammlung in Brandenburg, las eine Bekanntmachung der 
Mitglieder der Rechten an das Volk vor und ſchloß damit, daß 
mit einer ſolchen Verſammlung die Vereinbarung der Verfaſſung 
unmöglich, und die Auflöſung derſelben, möge auch die Frage üver die 
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Berechtigung der Krone dazu vielleicht zweifelhaft ſein, eine Noth⸗ 
wendigkeit frei. Er trug darauf an, daß der Verein feine An⸗ 
ſicht hierüber ſofort ausſpreche und veröffentliche. Klapper 
machte wiewohl beiſtimmeud, dagegend geltend, daß man nicht 
früher als beim Erſcheinen der Auflöſungs-Ordre ſich ausſpre⸗ 
chin, den Antrag alfo verſchieben möge. v. Tepper hält die 
Auflöſung der Nat. Verf. und eine Appellation an das Volk 
als politif be Nothwendigkeit gerechtfertigt, hält aber, mit 
dem Ordner die Abſendung der proponirten Erklärung erſt nach 
dem Reſuliat des 7. d. M. angemeſſen. Dies wurde auch zum 
Beſchluſſe erhoben und der Vorſtand wurde ermächtigt, den vom 
p. Schwark gemachten Entwurf der Erklärung nach einer belieb- 
ten Modifikation ohne weitere Ruckftage dann bekannt zu mas 
chen. Ein Amendement des v. Tepper, der ſich entſchieden ge— 
gen Aufiöinng ohne ſofortige Anordnung neuer Wahlen zu einer 
neuen Verſammlung, als eine Appellation an das Volk und 
gegen eine definitive oktroirte Verfaſſung, bevor jenes Mittel er 
ſchöpft ſei, ausſprach, erhielt nicht die Moiorität, es wurde das 
gegen auf Antrag des p. Schwark der Vorſtand angewieſen, eine 
kleine Aenderung im Entwurfe des Inhalts vorzunehmen, daß 
der Verein feine Auſtcht über dieſen Gegenſtand in dem Ver⸗ 
trauen ausſpreche, daß dem Volke die zugeſagten Verheißungen 
unverkürzt erhalten bleiben. An ver letzten Debatte hatte ſich 
auch v. d. Decken und v. Vertrab betheiligt, der Letztere ſich 
auch dahin ausgeſprochen, daß er unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtanden die Krone auch für berechtigt anſehe, eine Verfaſſung 
einſtweilen zu betroiren. 
Ordner dir nachſten Verſammlung iſt Speil. 


Der Vorſtaͤnd. 


Tokales. 


Aufruf 


zu freiwilligen Beiträgen zur Unterſtü⸗ 
bung hülfsbedürftiger Familien von unter 
den Waffen ſtehenden Landwehr = Männern. 


Die Landwehr-Maͤnner des hieſigen Krei⸗ 
ſes ſind zu den Waffen berufen worden, um den 
Geſetzen Achtung zu verſchaffen, die Ordnung und 
allgemeine Sicherheit aufrecht zu halten. 

Treu ihrem Koͤnige, ihrer Pflicht und ihrer 
Ehre haben ſie ihre Familien verlaſſen und ſich zu 

„ihrer Sahne geſtellt. 


Die groͤßere Zahl dieſer Maͤnner ſind Fami⸗ 
lien=Bäter, ſehr viele unter ihnen ernaͤhrten Frau 
und Kinder durch die taͤgliche Arbeit ihrer Haͤnde. 

Die Familien dieſer Maͤnner leiden jetzt Noth, 
denn ihre geſetzliche Unterſtuͤtzung iſt noch nicht 
geregelt. Fuͤr uns alle ſtehen dieſe Männer unters 
den Waffen und haben Frau und Kinder verlaſſen, 
es iſt daher die Pflicht jedes Recht und billig 
denkenden Mannes, nach feinen Kräften zur Unter: 
ſtuͤtzung dieſer Familien beizutragen. 

Die Unterzeichneten erſuchen deshalb die Ma— 
giſtraͤte, Geiſtlichen und Ortsgerichte einer jeden 
Ortſchaft hieſigen Kreiſes zu dieſem Zweck Beitraͤ— 
ge in ihren Gemeinden zu ſammeln, die Geber 
namentlich auf anftehender Lifte zu vermerken und 
dieſe Beitraͤge an das hieſige Koͤnigliche Landraths⸗ 
Amt, oder an den Kommerzien-Rath Herrn Cecola 
gegen Quittung abzugeben. 

Wir verpflichten uns für moͤglichſt zweckmaͤ⸗ 
ßige Vertheilung an die huͤlfsbeduͤrftigen Familien 
Sorge zu tragen, die eingehenden Beitraͤge durch 
das Kreisblatt zu veroͤffentlichen und uͤber die 
Ausgabe Rechnung zu legen. 

Ratibor den 4. Dezember 1848. N 
Bennecke. Cecola. F. v. Eickſtedt. v. Jordan. 
Krauſe, Erzprieſter. Herzog von Ratibor. Strzy⸗ 

buy. Wichura. v. Wrochem, 

Der unterzeichnete Verein, von der Ueberzeugung geleitet, 
daß nach den Vergaͤngen vom 1. Dezember im Dom zu Bran— 
denburg von der dorthin verlegten Nationalverſammlung für 
das Heil des Vaterlandes nichts mehr zu erwarten war, erkennt 
die erfolgte Auflöſung derſelben als letztes und einziges, von 
der Nothwendigkeit gebotenes Mittel zur Beſeitigung der durch 
das ungeſetzliche Verhalten einer Fraktion dieſer Verſammlung 
herbeigeführten Wirren an. 

Natibor den 7. Dezember 1848. 


Der konſtitutionelle Verein. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Monat Dezember 1848 liefern nach den Selbſt⸗Taren. 
Semmel für 6 Pf. 
Die Backermeiſter Konſalik, Palitza, Sfirhut, Zwierzinna 


10 Lth. 
Friedländer, Kaluſcha, Oppawsky, 
ky, Pohl 8 ½ Ph. 


Erſte Sorte Brod fur 2 Hn 
Die Backermeiſter Palitza, Zwierzina 2 Pf. 10 Rn. 
wende, Kaluſcha, Mohr, Skirhut, Tlach, Thies 2 Pf. 8 Lth. 
Schlepitzka 2 Pf. 2 Lth. 


Oppawsky 2 Pf. 4 th. 
Borſutzky, Konſalik, Pohl 2 Pf. 


Mittelbrod für 2 n. 
Die Bäckermeiſter Skirhut, Thies 2 Pf. 24 Lth. 
Oppawsky, Tlach 2 Pf. 20 Lth. 
Borſutzty, Zwierzina 2 Pf. 16 Lth. 
Beſta 2 Pf. 8 Lth. 

Schwarzbrod für 2 n 
Die Bäckermeiſter Tlach 4 Pf. 24 Eth. 


länder 2 Pf. 21 Lth. 
wenda 2 Pf. 18 Eth. 
Mohr 2 Pf. 10 Lth. 


Gawenda 3 Pf. 24 Lth. e 


Das Pfund Rindfleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter Ruſſek, Spoſta, Sosna mit 3 n 
Franz Klamka, Johann Klamka, Karl Tlach mit Bund 2 ½ e. 
Alois Klamka, Koch, 
Lauffer, Moritz, Rittau, Johann Tlach 2½ Ion 

Das Pfund Schweinefleiſch verkaufen 
In, Rufiit mit 5 und 
Anton Lorenz, Johanna Dudek, Lauffer, Moritz, 
Rittau. Spoſta, Wentzlik 4 %. Hölzel, Franz Klamka mit 
4 und 3%, n Johann Klamka, Karl Tlach 4 und 3 n. 
Bernard, Koch, 3¼ n Feſſer, Aloys Klamka, Johann 


Bernard, 


Feſſer, 


Die Fleiſchermeiſter Sosna mit 5 
3½ e. 


Tlach 3ů V., 


Sämmtliche Fleiſcher verkaufen; 
Das Pfund Schöpfenfleiſch mit 3 und 2 ½ Se. 


Gawenda, Mohr, Tlach, Thies 9 ½ Kin. 
Schlepitzka 9 Lth. Borſutz⸗ 
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Beſta, 


Ga⸗ 


* 


Das Pfund Kalbfleiſch mit 3, 2½, 2 und 1¼ n 
Ratibor den 6. Dezember 1848. 


Der Magiſtrat. 


(Polizei-Verwaltuug.) 
Nachweis. 


Im Monat November d. J. fand auf der Wilhelms-Vahn 


Beſta, folgende Frequenz flatt. 
Es wurden befördert: 
3 5305 Perſonen für 2795 H. 18 fn 6.08. 
Fried⸗ Gepäck füurer . . 159 — 16 — 6 — 
Ga⸗ Hunde für cee 3 — 25 —̃ͤ — 
Pferde und andere Thiere für 54 — „ - — 
Equipagen für. . 20 10 — 
19593 ( Fracht für. 1922 — 14 — 4 — 


Zwierzina 4 Pf. 


Anton Lorenz, 


Stroh: das Schock 


Eier; 4 tür ı fer. 


Geſammt⸗Einnahme 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
2 Buchhandlung in Ratibor. E : 


Druck von Böguer's 


4955 % 24 Y 4 ch. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


; vom 7. Dezember 1848: 
Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 15 far. zpf. bis urtlr 19 fgr. 6 pf. 
Roggen der Preuß. Scheffel urtlr.-igr.- pf. bis Urtlr. 2 far. 6 pf. 
Gerrſte: der Preuß. Scheffel = rtlr. 19 ſgr.⸗pf. bis- rtlr. 21 ſgr 6 pf. 
Erbjen: der Preuß Scheſſel urtlr. ı far. 3 pf. bis hrtlr. à far. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 12 [gr. 6 pf. bis ⸗rtlr. 13 ſg 6 of. 
2 rtlr. 20 far. 
Heu: der Center ⸗utlr. 12 fgr. bis ertlr. 15 ſgr. 
Butter: das Quart: N 


12 bis 14 fer. 


Erben. 


N 


wen 


Die unterzeichnete Geſellſchaſt it durch 
das geſtern erfolgte ſtürmiſche Verlangen 
des Liedes „Heil dir im Siegerkranz“ in 
große Verlegenheit gerathen. Ein Theil 
der Geſellſchaft verlangte das Lied ſtürmiſch, 
ein anderer Theil legte es thatſachlich an 
den Tag, daß die Piece nicht aufge⸗ 
führt werden ſollte. Es kann deshalb 
der Muſikgeſellſchaft nicht verargt wer⸗ 
den, daß ſie ferner nur dann Muſtk— 
Rüde, außerhalb des Programms, auf: 
führen kann, wenn vorher die vollſtändig 
feſtgeſtellte Einhelligkeit der Geſellſchaft 
ſich dafür ausgeſprochen hat. Es liegt 
wohl klar am Tage, daß die Muſikgefell⸗ 
ſchaft es mit keiner Fraktion der Geſell— 
ſchaft verderben kann. 

Ratibor den 8. Dezember 1848. 


Die Oberſchl. Muſikgeſellſchaft. 


Sonntag am 10. Dezember 1848. 
Gong 
im Saale des Bruckſchen 


Hotels. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2 ½ Zr 


Hausverkauf-Anzeige. 

Ich bin geſonnen, meine hierorts in der 
Salzgaſſe Sub NE 260 gelegenen Haus⸗ 
beſizungen aus freier Hand meiſt- und 
beſtbietend zu verkaufen und erwarte die 
Gebote Kaufluſtiger am 10. Januar k. 
J. früh 10 Uhr in meiner Behauſung. 
Dieſe maſſive und zweiſtöckige aus einem 
Vor- und Hinterhauſe, in welchem letzte— 
ren ein Tanz⸗Saal iſt, beſtehende Ber 
ſitzung hat dadurch einen beſondern Werth, 
daß ſie dicht am Königl. Poſtamte liegt 
und ſich zur Aufnahme und Bewirthung 
von Reiſenden ſehr gut eignet. 

Ratibor den 8. Dezember 1848. | 


Baur 


Es iſt zwiſchen Samſtag Nachmittags 
und Sonntag früh ein goldener Ohr⸗ 
ring — beſteyend aus einer runden in 
Gold geſaßten Perle — in Verluſt ge⸗ 
rathen. Dem redlichen Finder, welcher 
dieſen Ohrring in der Hirtſchen Buch⸗ 
handlung abgiebt, iſt Ein Thaler 
Preuß. Cour, als Belohnung zugeſichert. 


Ante nge. 


In dem Hinrerhauſe meines auf der 
Neuengaſſe gelegenen Hauſes habe ich 2 
meublirte Stuben zu vermiethen und 
wollen ſich darauf Refleklirende gefälligſt 
an mich wenden. 

Ratibor den 6. Dezember 1848. 


S. Dzielnitzer. 


Wollen⸗ und Seiden-Frangen, 
Gimpen, Poſamentier-Beſetze find 
in beſter Auswahl zu haben bei 


Marie Sowig. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum empfehle ich zu dem bevorſte— 
henden Weihnachtsfeſte in meiner 
Kleirerhandlung Damen- u. Herren— 
Pelze, Muffe, Mantel, Hüllen, Vur⸗ 
nuſſe, Röcke, Beinkleider, überhaupt jede 
Art der Garderobe zur gefälligen Abnah⸗ 
me gegen äußerſt billige Preiſe, da 
ich ausverkaufe. 

Ratibor den 6. Dezember 1848. 


S. Dzielnitzer⸗ 


